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Christfest, 25. Dezember,
r/,10  Uhr Beichte. , .
10  Uhr Predigt (Luk. 2. 1- '

Lied Nr. 149): ^Dekan Dr. Megerlin.
Gesang des Kirchenchorr:Es wuM
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4 Uhr̂ Weihnachtsfeier der Sam

tagsschule in der Kirche.Dekan Dr. Megerlm.
6 Uhr Weihnachtsfeier der S.E

taqsschule in Waldrennach.
"anntag n. d. Christseft 26̂

1Uhr Predigt (Luk. 2. 15- -»'
Lied Nr. 157) : -

Dekan Dr. Meaerl- .
2 Uhr Christenlehre(ToäMStadtsikar Trmu»
kittwoch Avend keine Bibelstu»

, Ns r b̂urg .
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erl. Andacht. , ,
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" >r.
ndccht.
lrkeufeld am 26r
c Predigt und Amt.
irkunq des kath.
Neuenbürg.

301. Freitag, den 24. Dezember 1926. 84. Jahrgang.
Deutsche Weihnacht.

Weiß wirbelt der Schnee und es zieht durch die Stadt
Ein Dust wie nach Ehristbarrm und Kuchen.
Nun , Kinder , seid artig » sonst geht es nicht glatt!
Gleich wird euch Knecht Ruprecht besuchen.

Lang wallt chm der Bart und er trägt einen Sack,
Drinn stecken viel Aepfel und Nüsse.
Nicht wahr , das ist, hei, so nach eurem Geschmack?
Was sind das für leckre Genüsse!

Schon steht in der Stube beim Glockengeläut
Der Vater und zündet die Kerzen.
Laut kündet der Gloctenklana : „Weihnacht ist heut !"
Und Freude durchbebt alle Herzen.

Die Klingei . erschallt und es öffnet sich weit
Die sorgsam verriegelte Pforte.
Hui , stürmt cs ins Zimmer, , zum Jubel bereit.
Und findet nur Lust keine Worte!

Doch drauß ', wo vor 'm Fenster der Eiszapfen tropft,
Lauscht Christkind und lächelt so heiter.
Still , habt ihr gehört » wie es leis hat geklopft?
Schon flog cs im Engelskleid weiter.

Bon Fenster zu Fenster , von Hause zu Haus
Entschwebt cs auf himmlischen Schwingen»
Und müht sich voll Güte » und ruht nimmer aus.
Der Erde den Frieden zu bringen.

Wohin es Fuß setzt, da schwindet ins Leid,
Die Tränen , sie fließen gelinder.
O guadengesegnete » selige Zeit!
O Fest du der fröhlichen Kinder ! Max Stempel.

Weihnachten 1S26.
Im verfallenen Stall eine armselige Krippe . Auf spär-

hmi Strohlager ein blühendes Kind . In schweigender An-
img steht der greise Joseph . Auf ihren Knien liegt die
ge Mutter . Dahinter schaut der dunkle Nachthimmel her-

,ii, geheimnisvoll erhellt von dem Licht» das von dem Kind
n der Krippe ausstrahlt , das ist das schlichte Weihuachtsbrld,
L.s sich uns von Jugend auf ins Herz geprägt hat . In seiner
Lnerfindbarcn Weise predigt dies Bild -der Armut Jahr um
Jahr die alte Botschaft : Euch ist heute der Heiland
geboren.

Sie ist dazu angetan » uns Heuer besonders zu packen; sind
wir doch ein armes , hungriges Geschlecht. Wirtschaftsnot liegt
auf dem ganzen Volk. Arbeitslosigkeit hält Tausende von Fa-

" :en in Sorge . Aber gerade unsere Armut bringt uns dem
.her» von dem das Weihnachislied s.:gr : „Er ist auf Erden
amen arm , daß er unser sich erbarm . . . Aermer ist nie

Kind zur Well gekommen» als der» den Gottes Liebe aus
Ewigkeit in diese Welt hereingeschenkt . In des Kindes Ar-
sucht Gott die Armen . In seiner Niedrigkeit berührt er

Geringen . In ein Kind legt er die ganze Fülle seines Er¬
mens. Kinderaugen mit ihrer unergründlichen Tiefe lassen
t los. Sie schaffen auch in verbitterten , leergehungerten
zen ein Heimweh , das wie eine stille Kinderhand zu dem
and führt.
Deshalb können auch die Mühseligen und Beladenen un-

Zeit es verspüren : „Das ewig Licht geht da herein , gibt
Welt ein neuen Schein ". Man braucht nur seine Strah-
fassen. Die sich krank schaffen und müde sorgen , denen
et er die Augen für den sorgenden Vater im Himmel und
ihnen innere Freiheft und Stille . Die stumpf geworden
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über- bittere Enttäuschung , rveckt er auf und scheust mit seiner
Liebe überreiche Freude und untrügliche Hoffnung . Wo ein
Mensch im Gewissen erschüttert ist» sich nicht traut Gott zu
nahen und im Kampf mit sich selbst unterliegt , tritt er ins
Mittel und schafft Frieden mit Gott . Zur Weihnacht stellt er
alle , die wollen , in einen warmen Bruderbund hinein . Da
ist ein trautes Händefassen , ein dienstbereites Helfen , ein wil¬
liges Freudeschenken und ahneich vernimmt das Herz den, der
unsichtbar in solcher Gemeinde der Liebe wallet.

Verwirklicht sich dieser Weihnachtssegen , dieser heftige Bru¬
derbund in unfern Häusern und Gemeinden ? Da ist nicht
selten ein gähnender Abgrund zwischen Len heftigen Worten
und der schlechten Wirklichkeit . Aber eine Brücke rührt hinüber.
Mit den Kindern , die unter jubelnden Gesängen zur Krippe
ziehen, dürfen die Alten heute im tiefsten Sinn des Wortes
wieder Kinder werden , wieder bereit , sich liebe sich beschenken
zu lasten vom heftigen Christ . F . Keppler.

Württemberg.
Stuttgart , 22. Dez . (Spielplan der Württ . Landestheater .)

Großes Haus : Sonntag , 26. Dez . : Turmhäuser (6—9 )4) ;
Montag : Hoffmanns Erzählungen <7 )4—10)4) ; Mittwoch:
Das Chrsttelflein (6 )4 —8 )4) ; Donnerstag : Die Macht des
Schicksals (7—10)4) ; Freitag : Die Fledermaus (6 )4—9 )4 ) ;
Samstag : Die Meistersinger von Nürnberg (5—10) ; Sonntag,
2. Januar 1927: Die Boheine (7—9 )4). — Kleines Haus:
Sonntag . 26. Dez . : Schubert -Morgenkonzert des Kleemann-
Qvarretts (11)4—12)4) — Dornröschen (3 )4 —6) — Der Pa¬
triot (7 )4 —10)4) ; Montag : Dornröschen (3 )4 —6) — Juarez
und Maximilian (7 )4—10)4) ; Dienstag : Dornröschen (4—6 )4)
— Die berühmte Frau (7)4 —10) ; Mittwoch : Duell am Lidö
(7 )4—9 )4 ) ; Donnerstag : Juarez und Maximilian (7)4 —10)4) ;
Freitag : Dover -Calais (7)4—9 )4) ; Samstag : Dornröschen
(3 )4 —6) — Dover —Calais (7)4 —954) ; Sonntag , 2. Januar:
Dornröschen (3 )4 —6) — Ncidhardt von Gneisenau (7—10)4) ;
Montag : Das Recht auf den Vater (7 )4—9 )4).

Stuttgart , 23. Dez . (Die Lohnkämpfe in der Schuhindu¬
strie .) Gemäß dem in Berlin gefaßten Beschluß ist auch den
Arbeitern der Schuhfabriken in Stuttgart und Kornwestheim
gekündigt worden , desgleichen auch in den anderen Betrieben
Württembergs . In Stuttgart und Kornwestheim kommen 6000
Arbeiter in Frage.

Ludwigsburg , 23. Dez . (Zur Stadtvorstandswahl .) Als
Bewerber um die Stadtvorstandsstelle werden die Stadtschult¬
heißen von Backnang und Tuttlingen , sowie ein städt . höherer
Beamter aus Stuttgart genannt . Auch ein Ludwigsburger
Rechtsanwalt soll sich unter den Kandidaten befinden . Die
Stadtvorstandsstelle ist mit einem höheren Gehalt verbunden,
nämlich mit einem Einzelgchall 8 1, das höher als das Prä-
sidentengehalt ist.

Heilbronn . 23. Dez . (Zur Wahl des Sparkastendirektors .7
In der Frage der hiesigen Oberamtssparkasten -Direstorswahl
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wurde die Beschwerde von Schultheiß Knecht -Affstätt gegen die
Anfechtung seiner Wahl zum Oberamtssparkastendirektor abge¬
wiesen. Die Entscheidung der ersten Instanz wurde bestätigt,
wonach zwischen Knecht und Rechnungsrat Wendel hier das
Los zu entscheiden hatte.

Tübingen , 23. Dez . (Tödlicher Schuß .) Gestern vormittag
gegen 11 Uhr machte sich der in der Haußerstr . 32 wohnende 21
Jahre alle von Waiblingen gebürtige Studierende Otto Herzog
in seinem Zimmer mit einer Schußwaffe zu schaffen. Den
Umständen nach scheint sich die geladene Waffe von selbst ent¬
laden zu haben , das Geschoß drang dem jungen Mann in den
Kops und verletzte ihn lebensgefährlich . In hoffnungslosem
Zustand wurde der Bedauernswerte in die chirurgische Klinik
verbracht , wo er heute vormittag verschied.

Horb a. N ., 23. Dez . (Herabsetzung der Ortskrankenkasten¬
beiträge .) Laut Beschluß des Kastenvorstands vom 21. d. I.
sind vorbehaltlich der Zustimmung des Ausschusses und des
Verstchcrr .ngsamts die Beiträge mit Wirkung vom 1. Januar
1927 an von seither 9 auf 7 )4 Prozent festgesetzt worden.

Oberndorf a. N „ 23. Dez . (Aufwertung .) Eine außeror¬
dentliche Verbandsversammlung des Bezirksverbands HcimbaH-
Kraftwerk beschloß, sämtliche Anleihen , auch die bereits mit
Papiermark heimbezahlten , aufzuwerten , und zwar die Dar¬
lehen der Verbandsgemeinden und der Einzelpersonen mit 100
Prozent , der Verbandssparkasten mit 25 Prozent und der übri¬
gen juristischen Personen mit 12)4 Prozent ; die vom Bezirks¬
verband im Jahre 1925 ausgegebenen Jnhabcrschuldverschrei-
bnngen werden mit 53 Prozent ihres Goldmarkwertes bar ab-
gcläst . Durch diese Regelung erwächst dem Bezirksverband eine
Mblösungsschuld von rund 600 000 Mark , die im Verlauf von
20 Jahren zu ttlgen ist.

VE Lautertal , 23. Dez . (Der gestiefelte Fuchs .) Vor eini¬
ger Zeit legte auf der Bichishausener Markung ein Jäger eine
Fuchsfalle leichteren Kalibers . Als er nach etlichen Tagen wie¬
der darnach sah, war sie gestohlen , und zwar wurde dabei di«
Kette abgerissen . Etliche Tage später gab ' s Treibjagd , wobei
ein Fuchs aus dem Ban geholt wurde , und siehe da, er trug
das Klemmeisen an seiner linken Vorderpfote . Da er den
Stiesel nicht ausziehcn konnte , ging er halt mitsamt ihm in sei¬
nen Bau.

Gmünd , 23. Dez . (Von der Ortskrankenkaste .) Die beson¬
dere Ortskrankenkaste beschloß mit Wirkung vom 27. Dezember
ab den Beittagssatz ans 7 )4 Prozent und das Krankengeld
wieder auf den früheren Satz von W Prozent des Grundlohns
festzusetzen.

Meckenbeuren , OA . Tettnang , 23. Dez . (Bei der Arbeit
tödlich verunglückt .) Der 21 Jahre alle Sohn Josef des Sta¬
tionsaufsehers Lieb in Oberzell fiel beim Verladen von Schot¬
ter von einem rangierenden Materialzug auf das Bahngleis
und erlitt so schwere innere Verletzungen , daß er nach einigen
Stunden im Ravcnsburger Krankenhaus verschied.

Diepoldsbofen , OA . Leutkirch , 23. Dez . (Dnrchgebrannt .)
Als der hiesige Amtsdiencr in Niedlings zwei Hausierer , die
ohne -Handelsschein Waren verkauften , dem Schultheißenamt
vorführen wollte , kam er mit ihnen bis an den Riedlinger
Wald . Dort ergriff einer der Hausierer einen Bengel und
wollte mit diesem auf den Amtsdiencr einschlagen ; als ihm dies
nicht gelang , ergriff er das Messer und wollte den Amtsdiener
erstechen. Als ihm aber dies auch nicht gelang , flüchteten beide
Hausierer in den Wald.

Friedrickshafen , 23. Dez . (Briefuntcrschlaguna ?) Der
Oberpostsekretär Otto Sch . wurde wegen dringenden Verdachts
der Unterschlagung von Ausländsbriefen , die durch seine Hände
gingen , dem Amtsgericht Tettnang vorgeführt . Die von der
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Die Toten schweigen nicht. . .
45 Roman von Lola Stein.

»Und ich bedauere, deinem Wunsche nicht folgen zu
können. Irgendeiner muß da sein, der dir einmal die
Wahrheit sagt. Und da Herr Fabrizius blind zu sein
scheint, so fühle ich mich als Fräulein Elenas Freund
verpflichtet, dich daraus aufmerksam zu machen, daß man
sich anders zu benehmen Hai, als du es tust , wenn man das
Glück hat , der Verlobte einer Elena Fabrizius zu sein."

„Herbert , du vergißt dich! Was soll das alles ? "
„Ich muß dir einmal sagen, Erik , daß du dieses

Glückes nicht wert bist. Daß du nicht weißt, was du deiner
öraui . was du dir selber schuldig bist. Lug und Trug ist
>n deinen Taten . Mit Lug und Trug in der Seele willst
du es wagen, die reinste, gütigste Frau für ewig an dich
D fesseln."

„Herbert ! Ich verbiete dir. . .
„Aber ich laste mir nichts verbieten . Lange genug habe

ich deinen Lebenswandel schwelgend mit angesehen. Habe
mir dasselbe gesagt, was du mir jetzt sagen willst : Daß
ich kein Recht habe, mich in deine Angelegenheiten zu
mischen. Heute denke ich anders darüber . Fräulein Elenas
Freundschaft gibt mir dieses Recht. Wenn sie einen Bru¬
der hätte , so würde der mit dir sprechen, wie ich es heute
lue. Da sie aber keinen Bruder hat , so halte ich es für
meine Freundespflicht , dich an das alles zu erinnern»
vas du ihr und deinem Treuegclöbnis schuldig bist."

„Aber ich laste mir nichts von dir sagen» Herbert . Ich
laste mir keine Vorschriften über mein Le^ n machen;
mcht von dir , noch' von sonst jemand aus der Welt ."

Elena , die wie in einer krampfartigen Erstarrung bis¬
her regungslos gestanden hatte« trat jetzt vor.

„Um Gotteswillen , laßt das Streiten . Herr Ruperto,
ich bitte Sie sehr, gehen Sie jetzt. Sie sind beide maßlos
erregt und gereizt. Ich will nicht, daß um meinetwillen
Ihre Freundschaft mit Erik zerbricht. Ich will keinen
Streit , keinen Haß . der um mich entbrennt . Ich will das
alles nicht."

„Und ich will nicht, daß Sie länger von einem leicht¬
sinnigen, verantwortungslosen Manne betrogen und be¬
logen werden, der in dem absolut sicheren Bewußtsein
Ihres baldigen Besitzes glaubt , tun und lasten zu kön¬
nen, was ihm beliebt. Ter nur an sich und seine schalen
Vergnügungen denkt, der Ihre Frauenehre . Ihr Empfin¬
den, Ihr Glück nicht beachtet, wenn es die Befriedigung
seiner Leidenschaften gilt ."

„Herbert , mäßige dich, oder ich vergesse mich! Ich ver¬
gesse, daß du bis heute mein Freund warst !"

„Ich mäßige mich nicht. Die Wahrheit soll und muß
heraus . Alles sollst du einmal hören und es bedenken."

„Herr Ruperto , ich bitte Sie . .
„Lasten Sie mich, Fräulein Elena . Es gilt Ihre Zu-

kunft , Ihr Glück —"
Er brach ab. Denn der Diener Karl war nach kur¬

zem Klopfen eingetreten.
„Herr Kommerzienrat ist im Auto unten und läßt

das gnädige Fräulein bitten , sogleich herunterzukommen.
Es wäre allerhöchste Zeit , zu Herrn Geheimrat Lauber
zu fahren . Herr Kommerzienrat will gar nicht erst aus-
steigen."

„Ich komme", sagte Elena mechanisch. Sie wußte,
sie durfte dem Vater diesen Besuch nicht verweigern , ohne
ihn ernstlich zu erzürnen . Sie war zu Tode erschöpft,
grenzenlos müde, und der einzige Wunsch ihres armen,

zermarterten Hirns war der nach Ruhe und Schlaf. Aber
sie mußte gehen.

Doch konnte sie es ? Konnte sie diese beiden Banner
allein lasten, die sich jetzt schweigend, wie zwei Todfeinde,
gegenüberstanden?

„Bitte , begleiten Sie mich und Papa ein Stückchen im
Auto . Herr Ruperto . Ich muß jetzt gehen."

„Verzeihen Sie , gnädiges Fräulein , aber ich muß
noch mit Erik sprechen. Unsere Unterredung ist noch nicht
zu Ende ."

„Sie hat Formen angenommen , die mir schrecklich
sind. Erik , Herr Ruperto , ich bitte, laßt das Streiten.
Diese Unterredung führt  ja doch zu nichts. Herr Ru¬
perto . bitte , begleiten Sie mich."

„Gnädiges Fräulein , so schwer es mir fällt , Ihnen
einen Wunsch abzuschlagen, es kann nicht sein. Ich muß
noch mit Erik sprechen."

„Erik , so hilf du mir doch", rief sie verzweifelt . Aber
er zuckte die Achseln.

„Auch ich hege den Wunsch, mich mit Herbert aus¬
zusprechen. Glaubst du denn . Elena , ich laste mich in
dieser unerhörten Weise beleidigen, ohne mich zu recht-
fertigen , ohne den Beleidiger zu zwingen, seine Beschuldi¬
gungen zurückzunehmen? "

Sie rang die Hände . „Ich kann setzt nicht gehen."
Aber da erschien Karl schon wieder. „Herr Kommer¬

zienrat laßt das ^gnädige Fräulein dringend bitten , ihn
nicht länger warten zu lasten."
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Polizcidirektion in der Sache angestellten Erhebungen waren
sehr umsangreich und dürsten Wohl Aufklärung in der Angele¬
genheit bringen . Wie verlautet , sollen gerade auch in letzter
Zeit wieder Briefe spurlos abhanden gekommen sein.

Vermischtes.
Ein neues Erzlager . Wie aus Brrrgau berichtet wird,

wurde nächst der Station Freihalden am Ursprung des Hüb¬
scherbaches ein neues Erzlager entdeckt. Man vermutet einen
unterirdischen Zusammenhang irrst dem großen Eisenerzlager
in Wasseralfingen einerseits , andererseits auch mit dem Eisen¬
erzlager in Sonthofen . Zur Ausbeutung der neuen Entdeckung
soll sich eine Aktiengesellschaft gebildet haben . i

Weihnachten im Schnee. - Die Minister im Urlaub . '
Schwerer Unfall . Seit einigen Tagen herrscht im Allgäu ein
starker Schneesturm , der riesige Schneenrassen bringt . In den
Bergen liegt eine Schneedecke von 1)4 Nieter Dicke. Und auch
im Tal hat die Schneedecke über einen halben Meter erreicht.
Wenn nicht wider Erwarten , wie im Vorjahr , Tauwetter ein-
trttt , ist für Weihnachten eine ausgezeichnete Skibahn zu er¬
warten . Nach den Anmeldungen zu schließen, steht dieses
Jahr nach langer Zeit wieder einmal eine annehmbare Winter-
saisvn für die schwäbisch-bayerischen Gebirgsorte in Aussicht.
— Der Reichswehrminister Dr . Geßler und der Reichsarbeits¬
minister Dr . Brauns sind in Lindenberg eingetroffen , um sich
auf ihren Besitzungen von den Anstrengungen der letzten Zeit
zu erholen . - Der 24 Jahre alte Landwirtssohn Alois Linder
aus Freßlesreute bei Roßhaupten wollte mit einem Gewehr
einen Fuchs erschlagen . Dabei entlud sich die Waffe und der
Schuß ging ihm in Brust und Unterleib . Schwer verletzt wurde,
Linder vom Platz getragen . , j

Einer , der den Tod sucht. Vor dem Kieler Schwurgericht
hatte sich der Lehrer Blunck wegen Verkuppelung seiner Ehe¬
frau zu verantworten . Blunck wurde zu einem Jahr neun
Monaten Gefängnis verurteilt . Als der Verurteilte abgeführt
wurde , sprang er auf das Treppengeländer zu, um sich hinab¬
zustürzen , ein Oberwachtmcister , ein Landjägermeister und ein
Referendar konnten den sich wie toll gebärdenden , wild um sich
schlagenden Mann nach längerem Ringen davon abhalten . Er
wurde gefesselt in eine Zelle gebracht die man nach kurzer Zeit-
wieder öffnete . Blunck lag in einer Blutlache , er hatte sich eine
Pulsader durchschnitten mit einem kleinen haarscharfen Messer , I
das ihm seine Frau in einer Tüte Zucker zugesteckt hatte . Im'
Krankenhaus wurde ein operativer Eingriff vorgenommen und
nachdem die Ader unterbunden war , sollte er abtransportiert
werden . Unterwegs versuchte er zu fliehen , um sich ins Wasser
zu stürzen , der transportierende Beamte hielt den Flüchtling
auf und es entspann sich zwischen beiden Männern ein langer,
äuerst erbitterter Kampf . Dem Beamten gelang es schließlich,
Notsignale zu geben , und herbeieilender Polizeischutz überwäl¬
tigte den halb sinnlosen Mann . Kurz vor dem Bahnhof machte
er noch einmal einen Selbstmordversuch , indem er eine große
Schaufensterscheibe einrennen und sich den Hals durchschnerden
wollte , rechtzeitig konnte er daran gehindert werden . Der
Mann , der durchaus sterben will , liegt vorläufig im Kieler
Gefängnislazarett unter besonderer Bewachung.

Zur Südamerikareise von Dr . Luther . Ein in Südamerika
ansässiger Deutscher schreibt über den Eindruck der Reise Dr.
Luthers u. a. : Anfangs war die Reise von Dr . Luther als
eine rein private Studienreise geplant . Bald sollte er gewahr
werden , daß die Völker der südamerikanischer Länder ihn nicht
als Privatmann hier betrachten , sondern in ihm das wieder
auferstehende Deutschland , das ja fast überall in diesem Welt¬
teil viele überzeugte Freunde hat , auf alle mögliche Weise zu
ehren sich bemühten . In allen Staaten , durch die Dr . Luther
auf seiner mit dem Besuche von Panama beginnenden Süd-
anrerikareife kam, wurde er- mit Ehren aller Art überhäuft
und zwar nicht etwa in erster Linie von den dort lebenden
Landsleuten , die zuerst klugerweise sich zurückhielten , sondern
von den einheimischen Bewohnern dieser Länder . Dr . Luther
hat das glückliche Naturell sich einfach und ganz anspruchslos
zu geben . Gerade diese ungezwungene Art seines Auftretens
in der Oeffentlichkeit hat ihm die Herzen der Südamerikaner
im Sturme gewonnen . Wieder und wieder wird hervorgehoben,
daß der Deutsche sich durch dieses sein bescheidenes, zurückhal¬
tendes Wesen vorteilhaft von den Vertretern Frankreichs und
Italiens unterscheide , die in letzter Zeit Südamerika besucht
und dabei zum Teil ziemlich anmaßend sich benommen haben.
In Chile wurde Dr . Luther von allen Schichten der Bevöl¬
kerung besonders herzlich begrüßt und gefeiert . So wollten die
Argentinier nicht zurückstehen. Selbst auf kleineren Balm-
Haltestellen wurde er festlich empfangen . Die englische Süd¬
bahngesellschaft stellte ihm unaufgefordert einen Salonwagen
und ließ ihn durch einen ihrer Oberbeamten begleiten . Auf
den verschiedensten Bahnhöfen , auf Lenen sein Zug kürzeren
Aufenthalt nahm , wurde Dr . Luther von den in selten ge¬
schauten Kolonisten wie Einheimischen begrüßt als der Mann,
der es auf seiner langen Reise verstanden hat , das deutsche
Ansehen unter den von ihm hesuchten Völkern und Ländern
Südamerikas und gleichzeitig die Einigkeit unter den Aus - i
landsdeutschen zu fördern Dr . Lutber hat sich nämlich persön¬

lich an vielen Plätzen überzeugen können , daß er mit seiner
Flaggenverordnung , trotzdem er über sie im Reichstag gestürzt
ist, doch für die Ausländsdeutschen das Richtige getroffen hatte.

Der Einbrecher als Lebensretter . Dem Einbrecher Carol
Higgin aus St . Louis kann man Nächstenliebe wirtlich nicht
absprechen , wenn er auch ein ganz gewöhnlicher Einbrecher
ist und dies auch eingestand , oder vielmehr unter dem Zwang
der Umstünde eingestehen mutzte . Carol Higgins hatte das Feld
seiner Tätigkeit in St . Louis . Hier lebte er schlecht und recht
von allerlei Einbrüchen , ohne daß er ertappt wurde , bis ihn
endlich einmal vor einigen Tagen das Schicksal erreichte . Aber
auch bei diesem Einbruch , den er in der Wohnung des Pfar¬
rers Jakob Bearn gemacht hatte , wäre er von der „wachsamen"
Polizei nicht gefaßt worden , wenn er nicht eben ein braver
Mann gewesen wäre . In dem Hause des Pfarrers Jakob
Bearn , einem Riesenwolkenkratzer , war nämlich in der Nacht,
in der Higgins seirren Einbruch verübte , Feuer ausgebrochen.
Zwar sind die Wolkenkratzer , da es sich hauptsächlich um Stahl¬
bauten handelt , ziemlich feuerfest , aber da das Feuer eine
furchtbare Rauchentwicklung mit sich brachte und da der ganze
Wolkenkratzer , insbesondere das Treppenhaus und die Aufzüge
schon ziemlich verqualmt waren , so lag die Gefahr nahe , daß
der größte Teil der Bewohner elend zugrunde gehen mußte,
da sie bereits im Schlafe lagen und sich nicht mehr rechtzeitig
in Sicherheit bringen konnten . Außerdem stand tatsächlich das
Treppenhaus , das aus Holz bestand , bereits in Flammen . Wäh¬
rend Higgins „arbeitete ", merkte er , daß der Treppenflur und
die Korridore von Rauch erfüllt waren . Anstatt nun zu fliehen,
wie es 99 unter 100 seiner Zunftgenossen wahrscheinlich getan
haben würden , blieb er an Orr und Stelle und weckte zuerst
den Pfarrer , in dessen Wohnung er eingsdrungen war . Als
der Pfarrer Lärm schlagen wollte , machte Higgins ihn darauf
aufmerksam , daß Hunderte von Frauen und Kindern im Hause
in Gefahr wären zu verbrennen , da ein großer Teil des Trep¬
penhauses bereits in Flammen stand . Higgins machte nun
wahre Kletterkunststücke, die er während seiner Einbrechertätig¬
keit gelernt hatte , um in die gefährdeten Wohnungen zu ge¬
langen und die Bewohner des Hauses zu wecken. Der Pfarrer
alarmierte inzwischen die Feuerwehr . Higgings gelang es tat¬
sächlich, alle Bewohner zu wecken und zum Teil sogar auf die
Straße zu retten . Da das Treppenhaus schon vollkommen in
Flammen stand , so wären die Bewohner der gefährdeten Woh¬
nungen bis zum Eintreffen der Feuerwehr erstickt oder ver-
brmmt , wenn der Einbrecher nicht unter Todesverachtung sein
Rettungswerk ausgeführt hätte . Trotzdem mußte er nachher
den Schutzleuten auf das Polizeibüro folgen , wo er wegen
seines Einbruchsversuchs festgenommen wurde . Die angesehen¬
sten Bürger der Stadt , voran die geretteten Familien , haben
aber ein Bittgesuch an den Präsidenten um Begnadigung des
Einbrechers abgesandt . Es ist als sicher anzunehmen , daß dem
Einbrecher die Strafe erlassen werden wird . Außerdem wurde
von den angesehensten Bewohnern der Stadt St . Louis eine ^
Gcldsammlung veranstaltet , um dem Einbrecher ein Ehren - ,
geschenk für seine Heldentat zu überweisen . Die Sammlung
ergab 12 000 Dollar . ^

Dreizehn . Die Zahl Dreizehn bedeutet nach vielfältigem
Glauben Unglück. Die Gebildeten und Aufgeklärten glauben
aber nicht daran . Als eines Tages in einer Gesellschaft die
Frage erörtert wurde , ob es wirklich Unglück bedeute , wenn
dreizehn an einem Tische sitzen, sagte ein Universitätsprofessor:
„Allerdings bedeutet es Unglück aber mrr in dem Falle , wenn,
nämlich nur für zwölf gekocht ist." ^

Der Weihnachtssänger . j
Rach einer wahre» Begebenheit.

Von Johannes Heinrich Brauch-  !
In einem Dorfe des Hunsrück , das sich an Wälder schmiegt,:

wie Kinder an ihre Mutter , ist es fest mehr als . zweihundert
Jahren Sitte , daß in der Christmette des ersten Feiertags ein '
Mitglied oder Kind der Gemeinde ein dem Fest angepaßtes i
Lied vortragen muß . Der jewellige Organist hat für die Aus - j
führung zu sorgen und erhält , wie es rn einer Chronik heißt , >
„umb sehne Muhetat dreh sylberne Dhaler in «echter Praege ". i
Der Dorfoberste muß vier Wochen vor Weihnachten Nachfragen,!
ob die Vorbereitung getroffen wurde , er erhält „darumb eynen:
Dhaler ", der Stimmbegabte aber , dem die Ehre zuteil wird,!
darf ein Jahr lang den Namen Weih nacht ss änger führen . Klin - -
gender Lohn wird ihm nicht gegeben , denn „eher sollte er Gott,
Dank sagen , daß er bey Weysen und Melodchn des Hoechstcn j
Ehre und Sehnen Ruhm kundmachen darf ." -

Es ward am viertletzten Sonntag vor Christnacht , daß '
Henner Galbert , Schulze und Schiedsrichter , begleitet von zwei -
Burschen , so wollte es die Ueberlieferung , zum jungen Lehrer,
der auch Organist war , ging , um sich nach dem diesmaligen!
Sänger zu erkundigen . Gewöhnlich dauerte die Unterredung
fünf Minuten , aber jetzt mußten die Mitglieder fast eine Stunde >
warten . !

Die jungen Burschen forschten vergebens nach dem Namen i
des Erwählten , der Schulze verriet gegen die herkömmliche Art i
kein Wort , und selbst Helligabend wußte noch niemand , wer j
der Weihnachtssänger war.

Nie herrschte solche Neugierde im Dorf.
Der Tag kam. Frau Holle hatte über die Eifel weil«-

Tuch gelegt , das zu Stunden der Nacht in Schluchten tiefviole
teil Schein , auf Höhen aber bläulichen Glanz , so wie ihn früh-'
Abendhimmel zeigt , erhielt . Als um die vierte Morgenstun '-
in Höfen und Häusern schon eine Welle Licht brannte , klanne-'
Glocken auf und schlugen ehernen Schall über Scharen
Menschen , die zur Kirche ivallten.

Als einer der letzten betrat der Groß — so wurde der H-,
meinde reichster Bauer genannt — mit seinem Weibe das hei
lige Haus . Alt und zittrig waren beide, dazu still und eins«,
wie nur solche sein können , die eine einzige große Lebe,.;
freude kannten und sie verlieren mußten.

Sieben dem Altar brannten an Hochgraden Tannen Ken:,
auf Kerzen , wie in goldner Helle von Sommersonnenstrahle,
war Las silberbeschlagenc Tabernakel getaucht , doppelt glutru
erschien die Ampelschale , darin das ewige Licht, von unspür¬
barem Hauche umkost, leise hin und her flackerte.

Nachdem das Evangelium verlesen war , sprach der weil,
haarige Pfarrer vom friedsamcn Weihnachtszauver und ^
war , als ob die Zuhörer Erde seien und er der Landmann , c«
guten Samen streut . Mit Segen klang das Amen , und all
zum Sanktus die Meßdiener dreimal schellten, Männer , Frauen
und Kinder niederknieten , dann zur Wandlung der Pries:?-
die Hostie enthüllte und wie ein Grüßen des Allmächtigen und
'einer Unendlichkeit betend emporhielt , schritt tiefste Weih-
urch den kargen Kirchenraum , Flügelschlag aller Weltheilixk^

rauschte hernieder und es schien, als ob Seraphinen sänge«.
Der Lehrer an der Orgel konnte durchs Fenster auf das

verschneite Dorf und die schlafenden Wälderberge schauen unt
sprach zu sich: „Gott , in Dir ist die Abgeklärtheit alles Seins,
denn du bist der Einzige ".

Der Groß aber sagte in seiner Seele , als die Rechte drei
Kreuze über der Brust schlug, „Vater unser , laß mich me«
Kind wieder sehen, ehe ich sterben muß ."

Sein Kind ! — seinen Sohn ! Der wollte Musiker werden
aber er litt es nicht . Gymnasium — ja , aber dann sollte er
eigene Scholle beackern, Land der Väter verwalten , so wie er e-
getan . Scharfe Worte hatte es gegeben, Jaust fast an Faust
gelegen . Dann kam die Liebelei mit der Amtsrichters Tochter,
dem blonden Mädel , das dort inbrünstig betete . Ihr Vater
war gekommen und hatte aufbegehrt und als er jenen in An¬
klagen und Vorwürfen unterstützte , da war sein Junge fort¬
gegangen ohne Händedruck und Jndieaugensehn . Jahre schwan¬
den, immer erhoffte er den Schritt des Sohnes auf den Fliese»
des Vorplatzes , das Haus seines Herrn stand wie das Tor des
Hofes Tag und Nacht offen - aber jener kam nicht und sandte
weder Nachricht noch Grüße.

„Benedeie mich, denn Du bist die Versöhnung ", betete der
Bauer.

Vor dem Agnus Dci kam nach alter Vorschrift der Gescm?
Alle Erwartung war vor Neugier erfüllt wie ein schaumüL -
laufender Becher von goldnem Trank.

Die Orgel begann mit leisem Präludium , wie heimliche-
Bergwasserglucksen huschten Akkorde einander nach, das Km-
gen schwoll an , wurde zum Jubelchoral , verebbte wieder , wart
beginnende Begleitung und dann — ein sonderliches Erschrecken
in der Gemeinde — das war keine Stimme , die einfiel — weich
und zart , lind wie Frühlingswindkosen in Birken , die junge
Blätter tragen , begann eine Geige süße Melodie , Pilgerfahrt
durch den Kirchenraum und von Herz zu Herz zu wallen.

War ' das nicht gegen den Brauch ? — Der Geist einiger
Bauern empörte sich, bis sie auf den Pfarrer sahen . Wie der
aber verträumt vor sich hinlächelte , legten sic -die Widerstünde
ihres inneren Menschen in die Herztruben , klappten den Deckel
zu, gaben sich ganz dem ungekannten über sie niederfallende,
Zauber hin und erfaßten langsam , daß 'der Spieler nur bei
Großbauern Sohn sein konnte.

Der hatte die Augen geschlossen nichts wollte er sehen, ganz
bei seiner Kunst sein, denn davor« hatte er als Junge geträumt,
wenn er auf Bergwiesen im Gras lag und gegen den Himmck
stierte , einmal geigen zu dürfen in der Christmette . Zwar
sollte gesungen werden — aber was tat das.

Fest hatte er fein Instrument unter das Kinn gefetzt, be¬
wußt und sicher führte er den Bogen seine Finger griffen Sm
ten als faßten sie nach Glück. Das sollten sie auch. Gehungert
hatte er draußen , gedarbt wie rin Bettler , und dann doch nach
mancher Not und Entsagung den Weg zum Ziel , zu wirkliche!!
Künstlertum und seiner Anerkennung gefunden . Nun galt e-
die Krönung seines Strebens : Wiederzugewinnen , was er eir
mal in aufbäumendem Jugendtrotz verlor , Vaterhaus und El¬
tern , vielleicht noch mehr : denn immer waren Sehnsucht um
Treue zu der Geliebten ferner Jugend gegangen.

Nie war die Geige so mit ihrem Meister verwachsen wir
hier , was sie jubelte und klagte, um was sie bat und bett-.ü.
das war seine Stimme , die sprach, alles was Wünsche in er
träimrten Zukunstsschlössern aufgebaut hatten , was tu hem«
lichcn Stunden wie Wunderweben durch seine Seele zog, alle»
floß in die Saiten und strömte wieder aus ihnen hervor iU-
reiner , berückender , goldener Ton . ,

Und die Bauern ließen sich einlullen von dem Spielen , dai
sie noch nie in solcher Vollendung gehört hatten , beugten dir

Die Toten schweigen nicht. . .
46 Romau von Lola Stet ».

Sie konnte doch nicht zu ihrem Vater gehen und ihm
sagen, daß sie be, diesen beiden Männern bleiben mußte,
weil sie ihren Streit und Haß fürchtete, wenn sie sie allein
ließ. Sie konnte ihm doch nicht gestehen, was beute alles
geschehen war . Zwischen ihr und Erik , zwischen Ru¬
perto und ihr , und schließlich hier im Atelier zwischen der
Gräfin Timerjasoff und ihrem Verlobten . Scham und
Schmerz schlossen ihr den Mund , sie konnte dem Vater
das alles unmöglich beichten.

Und zu welchem Zweck auch? Was würde es nützen?
Was konnte sie. was konnte der Vater ausrichten bei die¬
sen beiden erregten , zornigen Männern , die bis vor kur¬
zem Freunde gewesen waren und sich nun in Empörung
und Groll , in Feindschaft gegenüberstanden.

„Gnädiges Fräulein ", drängte des alten Dieners
Stimme.

„Ich komme. Karl . Ich gehe in großer Unruhe , Herr
Ruperto ."

„Dazu liegt kein Grund vor, gnädiges Fräulein . Sie
sehen. Erik und ich sind schon vollkommen beherrscht. Was
wir uns noch zu sagen haben, wird in Ruhe geschehen.
Aber sprechen, aussprechen müssen wir uns ."

„Geh nur . Elena ", bat auch Erik . „Unsere Unter-
redung muß sein. Und muß ohne die Gegenwart eines
Dritten geschehen."

Da ging sie schweren, belasteten Herzens.
Zwölftes Kapitel.

Elenas bleiches, leidendes Aussehen fiel in dem kleinen
Kreis , der sich im Hause des GeheimratS Lauser -usam-
mengefunden hatte , sogleich ans. Sie saß »er !unke» «rch

beteiligte sich an der allgemeinen Unterhaltung kaum.
Nur wenn jemand das Work direkt an sie richtete, fuhr
sie zusammen , schien mit ihren Gedanken aus einer weiten
Ferne zu kommen und gab zerstreute und müde Ant-
Worten.

„Aber Cie sind ja leidend. Kindchen", sagte die Ge-
heimrätin zu ihr , und Elena gab zu. schreckliche Kopf¬
schmerzen zu haben.

Nun bedauerte Kommerzienrat Fabrizius , Elena zum
Mitgehen so dringlich veranlaßt zu haben. Er sah sie
besorgt an und fragte leise, ob sie lieber heimfahren wolle.
Die Geheimrätin , die seine Frage gehört hatte , sagte:

„Wenn Ihr lieber Vater uns noch ein Weilchen das
Vergnügen seiner Gesellschaft schenken will, so können Sie
doch wirklich nach Hause fahren , liebe Elena . Ihr Vater
wird Ihnen dann berichten, was wir heute beschlossen
haben und in ei» paar Tage » komme» wir wieder zu¬
sammen ."

Elena nahm das Anerbieten der liebenswürdigen
Frau dankbar an . Ter Diener telephonierte nach dem
Fabriziusichen Auto , und zehn Minuten spater verließ
Elena aufseufzend das Haus . Ter Vater begleitete sie
hinunter . Elenas Blässe und Müdigkeit machten ihn un¬
ruhig.

„Soll ich lieber mit dir fahren , mein Liebling ?"
„Nein , nein, " sagte sie schnell. „Bleche du nur . es

sieht sonst gar zu unfreundlich gegen Laubers aus . Mir
ist ja auch nichts weiter , morgen früh werde ich wieder
frisch sein."

„Hast du etwas Unangenehmes gehabt , Elena ?"
„Nein ", log sie schnell, denn sie wollte den Vater nicht

beunruhigen , wollte ihn auch nicht in diese ganze schreck,
liche Sache mit hiueinziehen , „ich habe nur Kopfschmerzen,
weiter nichts."

Nun saß sie wieder nn Auto und fuhr in sausender
Fahrt ihrem Heim zu. Was mochte dort inzwischen ge¬
schehen. wie mochte die erregte Unterhaltung zwischen den
beiden Männern verlaufen sein?

Ein Blick auf ihre Armbanduhr zeigte Elena , daß sie
nur wenig über eine Stunde fort gewesen war , als das
Auto vor der Tlergartenvilla hielt.

Karl öffnete ihr dre Tür und nahm ihr in der Halle
Mantel und Hut ab.

„Ist Herr Ruperto noch da" fragte daS junge Mäd¬
chen.

„Herr Ruperto ist ungefähr eine halbe Stunde später
als Sie selbst fortgegangen , gnädiges Fräulein ."

„Hat mein Schwager ihn begleitet?" Sie sprach auch
hier im Hause , wo alle doch von ihrem Verlöbnis mit
Erik wußten , nie anders als in diesem Ausdruck von ihm.

„Herr Rank ist in seinem Atelier geblieben und noch
immer dort, " sagte der alte Diener.

Jetzt kam Frau Gottschalk, die Elenas Heimkommen
erfahren hatte , in die Halle. Das junge Mädchen sagst,
daß sie sich nicht wohl fühle . Die Hausdame sah sie be¬
sorgt an.

„Das merkt man Ihnen an . Kindchen. Kommen Sie,
liebste Elena , legen Sie sich gleich nieder. Soll ich Ihnen
ein wenig beim Auskleiden helfen ?"

„Ich möchte Erik doch noch gute Nacht sagen," meinte
Elena . „Wenn Sie nachher noch zu mir kommen wollen,
liebe Frau Doktor , würde ich mich freuen ."

Sie nickte ihr zu und stieg die Treppen hinauf . Ev
ging etwas Beruhigendes von Frau Dr . Gottschalrs
Wesen für Elena aus . Vielleicht war eS ganz wohltuend,
»och ei» wenig mit der aiitige« Fra » zu sprechen. Tenn
schlafen würde sie ja dach nicht Ünneu , daS fühlte sie.
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A9pfe nieder und vernahmen das Klinge« wie eine Offen¬barung. Den Amtsrichter, der gewohnt war, auch in der Kirche
seinem bärtigen Gesicht eine wichtige Miene zu geben, durchtob¬ten geteilte Empfindungen, seine Blicke gingen hin und her
zwischen dem Geiger, der jetzt an die Brüstung des Chores ge¬treten war und seiner Tochter, -die ihre roten Wangen und
sreudeglänzenden Angen nicht vor ihm zu verbergen scheute.Und als er sah, daß sie sich zur Großbäuerin setzte und ihrenArm um die Greisin, die heftiges Weinen ebenso durchrütteltewie ihren Mann , legte, da wußte er, daß sie deren Sohn nicht
vergessen hatte. Zürnen wollte in ihm aussteigen, und wardoch Seligkeit in ihm.

Als der Gottesdienst beendet war , erhob sich fast niemand.Dian ließ den Großbauern und seine Frau zuerst durch denMittelgang gehen. Alle Herzen neigten sich vor ihnen, und alsan der Stelle , wo der Aufgang zum Chore in das Schiff mün¬det, sich den Eltern der Sohn in die Arme warf , da wurdemanches Auge feucht und manche Lippe sprach ein leises Wort,
dem Mitempfinden des Glücks zum Quell gedient hatte.

Am andern Morgen schrieb der Pfarrer ins Kirchenbuch:Der Weihnachtssänger war des Großbauern einziges Kind,
Johannes Steeger , Professor an einer Hochschule für Musik.Er geigte, aber das Spielen war wie das Singen einer Men¬schenstimme, so daß die alte Regel nicht gebrochen wurde. Erhat sich mit der Tochter des Amtsrichters verlobt. Möge überdem Segen der Eltern derjenige Gottes das junge Paar durchein schönes Leben geleiten. (Aus „Der Chorleiter ", VerlagF. W. Gladow L Sohn , Hildburghausen.)

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 23. Dezbr. Dem Donnerstagmarkt am städt. B 'ehSchlochthos wurden zugeführt: 6 Ochsen. 3 Bullen , 24 Iungbullen,30 Züngelnder. 17 KUhe. 191 Kälber, 243 Schweine, I Ziege, allesverknust. Erlös aus je ein Zentner Lebendgewicht: Ochsen—, Bullen1. Sl —53 (letzter Markt : 52 54). 2. 47- 50 (18—5 >). Iunortnder I54- 59 (55- 60). 2. 48—53 (49- 53). 3 42- 47 (uno ). Kühe 1. 42bis 4? (42—48). 2. 30—40 (unv.) 3. 19—30 (uno ). Kälber >. 76 bis78 (77- 80). 2 66 - 74 (68- 75), 3 53- 63 (56- 67). Schweine 1. 80bis 81 (81—83>. 2. 80—81 (81—82), 3. 79 - 81 (81- 82), 4. 77—79(78- 80), 5. 76- 77 (unv.). Sauen 57—68 (60- 71) Mark . Markt-verlaul : Mäßig belebt.
Weilderstadt , 20. Dezbr. (Vieh- und Gchweinemarkt.) 1750

Milchschweine, je Paar 30—65 Mark , 143 Läusersch weine, je Paar70—158 Mark . Handel lebhaft; Preise nachgiebig. — 62 Ochsen,je Paar 1130—1650 Mark , 48 Stiere je Paar 400—862 Mark , 135Kühe, je Stllck 250 bis 635 Mark , 68 Kalbeln jeStück 400 650 Maik , 43 Stllck Etnstelloieh, je Stück IWbi» 385 Mark . Ha del gedrückt, Preise schwankend.
Allgäuer Butter -- und Käsebörsr in Kempten . Butter 177—185,Du' chschniilspret- >81 etnschl. Ueverprets, M -nkckage ungeklärt : Weich¬

käse 20 Prozent Fettgehalt 43 45 bei ruhiger Geschäftslage; Allgäuer
Ementhaler 45 Prozent Fettgehalt 85—102 bet unverändertem Ge-schüft.

Pforzheim , 22. Dez. (Wochenmarkt.) Die Zufuhr an Grünge-müse war trotz der ungünstigen Witterung überaus reichlich. DasAngebot an Kartoffeln war gering. Die Anlieferung von Obst und
Südfrüchten genügte weitaus der Nachfrage. Das Angebot von Wildund G flllgel war außerordentlich lebhaft Sträuße . Kränze und F ' Ied.

„Stille Nacht. Heilige Nacht.«
Von Emanuel Kretschmer,  Bremen.

Man schrieb das Jahr 1824.
Ein früher Winter war ins Land gezogen. Tiefverschneitlagen die stillen Walddörfer und freundlichen Landstädtchen inOberösterreich. Eingeschlossen und fernab vom Verkehr träumtensie im ruhigen Frieden dem kommenden Frühling entgegen.Ein gesunder, kräftiger, biederer und zufriedener Menschen¬

schlag ging beruhsam seinen Beschäftigungen nach. Tiefe Reli¬giosität, gepaart mit offenem Sinn für alles Schöne und Gute,ererbte Redlichkeit und Frohsinn in allen Lebenslagen, warendie Stammtugenden dieser Menschen. Das laute Getöse derfernen Kaiserstadt Wien war noch nicht bis hierher gedrungen.Er hatte bis dahin weder äußerlich noch innerlich auf sie irgend¬einen Einfluß ausüben können.
In dem kleinen Städtchen Oberndorf saß an einem Dezem-berabcnd Xaver Veit, seines Zeichens Flickschuster und seit etwazwanzig Jahren wohlbestallter Bälgentreter , in seiner Schuster¬

bude, sinnierte, schusterte und lächelte stillvergnügt in sich hin¬ein. Endlich, endlich— konnte er doch wie alle Christenmenschendiesmal am hochheiligen Weihnachtsfestdas „Volk", den HerrnPfarrer , überhaupt alles drunten in der Kirche von droben, von
der Orgelbühne aus beschauen. Ja wenn man so an die zwanzigJährchen Sonntag für Sonntag in dem dunklen Raume hinterder Orgel den Blasebalg in Bewegung setzen mußte — so durfteman sich doch wohl jetzt einmal darüber freuen Laß diese Arbeitwenigstens an dem hohen Festen unterbleiben konnte. Denn
die Orgel wollte einfach nicht mehr. Sie streifte in allen Fugen.Schon lange äch-te :md stöhnte sie vor Altersschwäche, wennder neue Organist sie zur Arbeit zwang. Alle Pfeifen hatten
Rheumatismus in den Gliedern. Nur noch mit Geguitsche
konnte sie ihre Stimmen ertönen lasten. Auch asthmatische An¬fälle stellten sich ein. Die Lust ging ihnen einfach aus, seitdemder alte Blasebalg nicht mehr genügend Stoff hergeben konnte.Mit anderen Worten : die Orgel versagte seit Wochen denDienst. Und darob große Freude bei unserem Xaver.Oft hatte er schon den Dienst als Bälgentreter aufgebenwollen, besonders seitdem der neue Herr Organist ihm soviel«Arbeit zumutete. Wie ein Eichhörnchen mußte er jetzt voneinem Balken zum andern springen, damit ja nur genügendLust im Balgen war . Das kostete Schweiß und solche Arbeitwar er eben nicht gewöhnt. Ja — wenn man sich dabei noch
An Pfeifchen anstecken durste — o je, Xaver, welch sündhafterGedanke war ihm auf einmal gekommen! Also weg damit!Und nun mußte er wieder die Stiefelspitzen des HerrnOrganisten erneuern . Seltsam , daß immer die Spitzen so ab¬
gelaufen waren . Gerade so, als ob dieser aus den Zehen täglichTanzübungen machte. Bei diesem Gedanken schaute er in dievor ihm hängende Glaskugel und sah — und sah — er trauteseinen Angen nicht: den Herrn Organisten an der Orgel sitzen.
Und da kam ihm wegen der Stiefelspitzen schon die Erleuchtung.Denn wenn man so mit den vorderen Teilen dieser Befußun-gen auf den Pedalen der Orgel herumlief, dann war ihm die
Losung der rätselhaften Stiefel klar. Noch in diesen Gedankenversunken, schreckte ihn ein lauter Anruf in die Wirklichkeit zu¬ruck. Sein braves Weib rief zum Abendessen. Vor Schreckließ er die Stiefel fallen, sah seine Ehehälfte entgeistert an —und folgte ihrem Wortschwall demütig nach.

Während also Xaver Veit vor Freude lustig drauflos schu¬
rrte , saßen im Pfarrhaus der Pfarrer , der Vikar und derOrganist stumm zusammen, bliesen dicke Rauchwolken von sichund warteten darauf, wer zuerst das Schweigen brechen würde.Aber keiner fand so recht den Anfang dazu. Denn zu lähmendhüte der Inhalt des Briefes auf alle gewirkt, den der HerrPfarrer vor wenigen Tagen erhalten hatte und der so lautete:„Ew. Hochwürden tue ich hiemit zur Kenntnus dieweilallerwege ein so schröcklichesUnwetter hauset und ich dero-halben nicht nach dorten kumma kann das Lasige Urgelwerk

«ich mehr vor dem Hochhl. Christfeste zu reparieren ist. InGnaden wollen gewogen bleiben.
Ew. Hochw. untertänigster Diener
Mathias Digglbauer , Urgelbauer

«r , Gnaden des Hochw. Fürstbischofs von Salzburg ."
Endlich brach der Pfarrer daS dumpfe Schweigen.
»Liebe Freunde, es geht wirklich nicht an, daß wir in der

Kosbäumchen wurden in großer Anzahl auf den Markt gebracht. Die
Kleinoerkaufsprelse waren folgende: Weißkohl 7—10, Wb sing 8 - 12,Rotkohl >0—12, Winlerkohl 15. Rosenkohl 30—35, Blumenkohl 30vts 60, Spinat 15—23, Merettig 20—40, Rettich« 5—10, Zwiebel 10bis 12, gelbe Rüben 8 - 12, rote Rüben 10—12, Karotten 12—15,
Selleriewurzeln 10—30, Kopfsalat 12—18, Endivien 5—15, Feldsalat'/. Psund 15- 20, K-kffensalat 20. Kartoffeln 7. Taseläpsel 20- 30,Tnselbirnen 18—30, Wlrtschastsovst 15—20, Süßbutter 1.90—2,20,
Landbutter 1,60—1,80, Eter 14—18. Das Angebot von Chrtstbäumenist äußerst lebhaft.

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Börse.  Mit Rücksicht auf den bevorstehenden zweitägigenBörsenschluß über Weihnachtenwar die Lust zu rreuen Engage¬ments sehr beschränkt. Die Tendenz war durchweg ruhig . Die

Belastungsprobe der neuen Regicrungskrisis im Reich hat dieBörse gut überstanden. Zunächst war die Haltung allerdingsunsicher und die Kursbildung unregelmäßig, aber der Grund¬ton blieb fest. Besonders anftmertcn die Annahme der ameri¬
kanischen Freigabebill im Repräsentantenhaus , sodann die Be¬richte über eine gute Lage und über befriedigende Aussichtenim Kohlenbergbau. Man glaubt, daß im Januar eine neue
Aufwärtsbewegung kommen werde. Aber «4. fehlt auch nichtan retardierenden Momenten. So verstimmten vor allem die
Schwierigkeiten am Geldmarkt, ferner die Einschränkung derProduftion bei der Internationalen Rohstahlgemeinschaftsowiedie zahlreichen Sanierungsnotwendigkeiten und die Abschluß¬enttäuschungen, besonders bei Daimler und bei der Ufa. Auchhat der starke Antrieb, den der englische Bergarbeiterstreik derBörsenbewegung bisher gegeben hatte, ziemlich, nachgelassen.Im ganzen blieb das Börsenniveau aber doch stabil.

Geldmarkt.  Am Geldmarkt macht sich die Jahres -,Ultimovorsorge bei starker Verknappung von Tagesgeld erheb¬lich fühlbar . " Auch die Nachfrage nach Monatsgeld war außer¬ordentlich scharf und umfangreich, ohne daß sie befriedigt wer¬den konnte. Wechselmaterial lag beträchtlich am Marft , fandaber wenig Abnahme. Diese starke Anspannung ist zunächstals saisonmäßige Einengung des Geldmarkts erklärlich, dochglaubt man, daß über diese temporäre Verknappung hinauseine konstitutionelle Veränderung der Lage sich vorbereite. FürJanuar erwartet man baldige Rückflüsse und vor allem billige¬ren Kapitalzins infolge der bevorstehenden Ermäßigung desReichsbankdiskonts. Auch dürsten weitere Zuflüße von Aus¬landsgeldern zu erwarten sein, falls die deutschen Zinssätze imneuen Jahr hoch bleiben.
Produktenmarkt.  Die Getreidebörsen lagen in die¬ser Woche still. Das Geschäft ist von einer Vorfeiertagsstim¬mung beherrscht und bewogt sich in engen Bahnen . Die Preisewaren etwas rückläufig. Neue Aussichten bieten sich für die

süddeutschen Produktenmärfte infolge der Aufhebung des Ge-treidcmonopols in der Schweiz. Die Hopfenmärtte hatten eben¬falls ruhiges Geschäft. An der Stuttgarter Landesprodukten-börse blieben Heu und Stroh mit bzw. 4 Mark pro Dop¬pelzentner unverändert . An der Berliner Produktenbörse no¬tierten Weizen 267 (—5), Roggen 237 <->- 1), Wintergerste 205(unv.), Sommergerste 245 (—1) Hafer 185 (unv.) Mark je ProTonne und Mehl 37 (— >- ) Mark pro Doppelzentner.
Warenmarkt.  Das Weihnachtsgeschäft an Len Waren¬

märkten und auf den Weihnachtsmessennimmt einen befriedi¬genden Verlauf . Gute Ergebnisse verzeichnet das Konsektions-gewerbe, aber auch die Schuhgeschäfte, ferner die Spielwaren¬geschäfte. Auch die Möbelbranche und der Schmuckwarenhandelhaben besseres Geschäft. Es zeigt sich, daß das Publikum auchfür teurere Sachen wieder Geld zur Verfügung hat. Wenigerzufrieden sind die Lebensmittelgeschäfte, deren Umsatz gegen¬über dem Vorjahr sich teilweise noch verringert hat . Auch derBuchhandel klagt über schlechten Verkauf.
Viehmarkt.  Die Schlachtviehmärkte bekundeten im we¬

sentlichen ruhiges Geschäft. Die Märkte für Großvieh und fürKälber waren nur mäßig belebt. Für Schweine war die
Nachfrage lebhafter. Die Preise haben iu fast allen Gattungenetwas angezogen.

Holzmarkt.  Auf den Rundholzmärkten haben sowohlAusgebot wie Kauflust zugenommen. Die Schnittwarenmärktewaren jedoch von ausgeprägter Jläue , die durch den bevor¬
stehenden Jahres - und Geschäftsabschluß noch verschärft wurde.

Sportecke.
Fußball . Am zweiten Weihnachtsfeiertag empfängt derFußball -Verein Neuenbürg auf seinem Sportplatz im „BreitenTal " die spielstarke Ligareserve des Sportvereins 1907 Mann¬heim zu einem Freundschaftsspiel. Die gute Position des Sport¬vereins 07 Mannheim in der Liga-Tabelle zeigt, daß die Mann¬schaft guten Fußball spielt und ist auch im Hinblick auf diegegenwärtig gute Aufstellung der Mannschaft des hiesigen Ver¬eins mit einem interessanten, aus der Höhe stehenden Spiel zurechnen. Die Gäste treffen am ersten Weihnachtsfeierlag, direktaus Mannheim kommend, hier ein. Siehe auch Inserat inheutiger Nummer m.
Die Kammer-Lichtspiele m Pforzheim zeigen in ihremWeihnachtsprogramm eine der berühmtesten Opern im Film:„Carmen". Ein Film, dem es gelungen ist, die Novelle vonProsper Merimee in höchster künstlerischer Vollendung wieder¬zugeben. Raguel Meller ist als Carmen von unsagbar natür¬licher Grazie, unübertreffbar an Anmut der Bewegungen und

Ausdruck des Spiels . Eine Carmen , wie sie menschlich wahrerund schöner undenkbar ist. Ein grandioser Stierkampf belebtdie letzten Szenen des Films , der zu den besten zählt, die inletzter Zeit vorgeführt worden sind.

Ein ganz großes Wechnachtsprogramm haben die Lili -Licht-spiele i» Pforzheim auf dem Spielplan stehen. — Das schönsteFilmwerk „Der Wolgaschiffer", die tiefste Liebesgeschichte allerZeiten, hatte bis jetzt überall einen großen Erfolg zu verzeich¬nen. Das bekannte Offenbacher Wendlig-Quartett singt deutscheund russische Lieder zu diesem Film . Auch dieses Sängerquar¬tett wird großen Beifall finden, denn sie leisten wirklich her¬vorragendes und sind Besitzer des Kunstscheines. Niemand sollteversäumen, sich dieses wunderbare Programm anzusehen, daSwieder eine große Zugkraft ausüben wird.

StSMges Mrim«föhn zmn Erfolg!
Christmettc das liebe Jesulein so ohne Gesang und Musik be¬grüßen müssen. Was würden wohl meine Pfarrkinder dazusagen? Nein, ohne etwas Musikalisches wäre die ganze Weih¬nachtsfreude für uns alle dahin. Halt ! da fällt mir etwas ein!Bikarius, wie wärs denn, wenn Sie bei Ihrer Poeterey ein
schönes Carmen versuchten? Na nicht gleich so bescheidentun und mich erst ausreden lassen. Ihr letztes Poem zur gol¬
denen Hochzeit des reichen Almhofbauer Sixtus Mittelhoserwar doch einfach großartig , voll Hohem Schwung und mit Be¬geisterung und tiefem Verständnis verfaßt und fand doch auchselbst bei dem Professor Staudigl zu Hallein, der im ganzenLande als Dichter gilt, viel Anerkennung. Also besteige ernochmals den Pegasus und — drauflos geverselt! Und auchEr Organist kann so schöne Licdlein aus dem Stegreif auf der
Gitarre singen. Mache er die Melodie zu dem Poem des HerrnVikar, und wir werden dann eine schöne Christmette haben,trotz der windschiefen und lahmen Orgel . — Werte Freunde,ich überlasse es Euch nun, meinen soeben geäußerten Wunschals gutgemeinten leisen Befehl auffassen zu wollen, und unsalle durch Eure Geistesgaben zu erfreuen. Wohlan denn;
feiert das Kindlein im Stalle und bringt ihm durch Eure Gabenein liebliches Geschenk dar."

In tiefem Sinnen hatten beide also Angeredete den Wortenihres verehrten Pfarrers zugehört. Eine gewisse Ehre lagja darin , aber zugleich auch eine ängstliche Verzagtheit, solcherEhre sich würdig zu zeigen. Nichtsdestoweniger nahm zuerstder Vikar das Wort , dankte freudig für das in ihn gesetzte hoheVertrauen und erklärte sich bereit, ein Weihnachtsliedzu dichten,wenn auch der Herr Organist bejahend sein« Mitwirkung zu-^sagen würde. Dieser mochte und konnte natürlich nicht wider¬sprechen. Somit war für den Pfarrer die Gewißheit da, daßdie Christmette in feierlicher Weise verschönt würde. Mit freu¬
digem Dank an beide und auch nicht ohne dabei den Organisten
wegen seiner Braut , der schönen Försterstochter, ein klein wenigzu necken, entließ er sie mit einem herzlichen „Vergelts Gott !"Durch den dicken Schnee stapften beide ihrer Wohnung zu.Joses Mohr , der Vikar, lud sich noch auf ein Stündlein beimOrganisten Franz Gruber ein, unr den Klängen MozartscherMusik zu lauschen, die ihm der Inbegriff alles Schönen war.Erst dann kehrte auch er in sein Heim zurück.

Viele schlaflose Rächte und ein träumerisches Wandeln amTage zehrten an der Gesundheit unseres guten Vikars. Auch
nickst ein Gedanke wollte sich ihm nahen. Sein sonst so leb¬hafter Geist und sein frisch sprudelnder Poesiequell schienen ver¬siegt zu sein und vor dieser Aufgabe zu versagen. Da — einesNachts träumte er, als neige das Jesuskind sich über ihn undflüstere ihm wonnesame Worte ins Ohr . Der strahlende Glanz,der von dem Kinde ausging, durchflutete sein Gehirn , sodaß- ihm auf einmal mühelos die Gedanken Zuströmen. Mit lieb-. lichem Lächeln verschwand das Kinüelein. Josef Mohr erwachteund — im seligen Rausche schrieb er in fiebernder Hast undfliegender Eile:

„Stille Nacht, heilige Nacht,
Alles schläft, einsam wacht. . ."

Ein glückhaftes Aufatmen durchzog nach der Niederschriftwohlig seinen Körper. Die Freude über das Gelingen er¬frischte ihn zusehends. Die Spannung , welche seit Tagen auf
ihn: gelastet, wich einem behaglichen Wohlgefühl. In über-strömendcr Freude eilte er am Spätnachmittag zu Franz Gru¬ber, damit auch dieser nunmehr seine Kunst zeigen könne. Gru¬ber setzte sich sofort ans Klavier, deklamierte einige Male dasGedicht und ließ dann seine Fantasie auf dem Instrumentespielen, um so erst die rechte Stimmung zu erhalten und zuerfassen. Und es währte nicht lange, da wichen Len fast un¬ruhigen und scheinbar formlosen Improvisationen ruhigere,weihevollere Klänge. Leise mitsummend, hier und da noch einklein wenig verändernd, kehrte Franz Gruber endlich zumHauptmotiv zurück. Zirm ersten Male erklang in feierlichenAkkorden die Melodie zu

„Stille Nacht, heilige Nacht."
Fast andächtig hatte bis dahin der Vikar der Musik ge¬lauscht. Er wagte es nicht, seinen Freund in dieser Stunde der

schöpferischen Eingebung zu stören. Als aber der erste Versverklungen war , da hielt es ihn nicht mehr länger.
Freund , Freund, laß mich Dich umarmen für dieses Ge¬schenk. Wer so etwas schaffen kann, den hat Gott begnadet."

Und Hand in Hand, sich gegenseitig in die Augen schauend,standen beide Männer für einige Augenblicke, keines Wortesmächtig, in stummer Freude da — ahnten beide wohl schon, daßdieses Lied ihrer beider Namen verewigen würde?
„Und nun zur Reserl, meiner Braut , damit ich es^ î r

schnellstens eilsstudieren kann. Wir beide werden dieses Lieddem göttlichen Kinde in der hl. Nacht zweistimmig mit Gi-tarrenbegleirung künden."
Arm in Arm gingen sie dem freundlichen Försterhause zu,wo sie beide ein herzliches Willkommen fanden. Die aufgeweckteund musikalische Reserl sang in kurzer Zeit mit ihrem Verlob¬ten die neue Weihnachtsweise zur Freude aller Anwesenden.Eine ungemein innere Erhebung belebte alle. Mit dem erhabe¬nen Bewußtsein, nun doch die hl. Weihnacht festlich begehen zukönnen, schieden die guten Menschen von einander, sich gegen¬seitig ein herzliches Wohlergehen wünschend.
Das Licht der klaren Sterne glitzerte in tausend Brechungenauf dem Schnee, als beide den Heimweg aytragen . In geheim¬nisvoller Ruhe lag hinter ihnen der schweigende Wald und vorihnen das stille Städtchen. Soeben kündeten die Glocken vomKirchturm die neunte Abendstunde. Hastig eilten sie unterdem knirschenden Schnee dem Pfarrhause zu, um dem lieben,väterlichen Pfarrer Mitteilung von dem gelungenen Weih¬nachtslied zu bringen.
„Noch zu so später Stunde überrascht Ihr mich, liebeFreunde? Das muß doch wohl einen besonderen Grund haben,da, lasset hören."
Mit diesen Worten bewillkommnet« sie der Pfarrer undließ sie in das gut durchwärmte Zimmer eintreten.
„Hochwürden," nahm der Vikar das Wort , „wir beide

möchten Ihnen hiermit das soeben vollendete, gewünschte neueWcihnachtslicd zur Kenntnis bringen ."
Und während der Vikar anhub zu deklamieren, und hinter¬drein der Organist die Weise dazu sang, saß der alte Pfarrer,der seine Rührung nicht bezwingen konnte, und dem die Fren-dentränen in den Augen glänzten, selig verzückt in feierlich-andächtiger Haltung im weichgepolstertenLehnstuhl. — Kurzes

Schweigen — und noch vor seligem Erleben üurchbebet, konnteer nicht genug Worte des Dankes und der höchsten Befriedi¬gung über Las soeben Gehörte finden.
„Mit Euch sei der Friede . Freunde, Gnade und reichsterhimmlischer Segen möge Euch beschreiben sein für dieses köst¬liche Geschenk Eurer Muse ! Möge das göttliche Kind euchreichlich dafür belohnen, und möge das Liedlein tausend Men¬

schen glückseligen Herzenssrieden bringen. Das sei mein Wunschfür euch und alle Menschen: Friede auf Erden den Menschen,die guten Willens sind. Ich danke euch recht herzlich für diesesGeschenk. Gehet heim und danket dem Schöpfer, der euch alsobegnadet. Gute Nacht, Freunde !"
„Gelobt sei Jesus Christus —"
„In Ewigkeit. Amen!".
Draußen — tiefschwarze Nacht; im Kirchlein strahlenderLichterglanz. Christmette soll gefeiert werden. Ein Schiebe«und Drängen von allen Seiten . Immer mehr ftobe Menschenfüllen die Kirche; kein Platz bleibt leer. Viele müssen stehen¬dem Kommenden entgegenharren. Alle sind in spannender Er¬wartung ; t>enn die Kunde von dem neuen Liede hatte sich nichtnur in der Gemeinde, sondern auch in den Nachbarorten her¬umgesprochen. Da — ein feines Glöcklern ertönt — der alte

Pfarrer tritt aus der Sakristei an den reichgeschmückte« Altar.Man hört nur das Atmen der vielen Andächtigen. Und nun— ganz leise, zart und innig, weich und süß, erklingt ?s wievon ferne:
„Stille Nacht, heilige Nacht . . ."

Millionen Menschen haben dieses Liedlein aus frohem Her¬zen gesungen; es hat in seiner rührend einfachen Wesse denganzen Erdball bezwungen.
Im festlich geschmückten majestätischenDome wie im ein¬samen Dorfkirchlein, im Palast wie in der Hütte, im kaltenNorden wie im heißen Süden , im fernen Westen wie im weiten

Osten, überall, wo die frohe Botschaft der Menschwerdung desGottessohnes ein williges Echo in den Menschenherzen gefun¬den. da ertönt zur Weihnachtszeit aus frohbewegten Herze»Wort und Weise dieser schlichten Männer:
„Stille Nacht, heilige Nacht!"
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kundiger, Pforzheim , Obere
Rodstraße 1.

G ch m a u u.

Am Stefansfeiertag den 26. Dezember
findet von Nachmittags 3 Uhr ab

Taiiz-llillerhilltW
statt und ladet höflich ft ein

Jakob Faustz. „Waldhorn".
^ »71» d » vZ » .

Am kommende « Stephans -Feiertag

Tanzunterhaltung,
wozu jedermann höflichst eingeladen ist.

ZrieSrich vietz zum„Hirsch".
Salmbach. Gasthaus zur „Stube«.

Am StefauStag den 26. d. M . findet bei Unterzeichnetem

Vim-Mekdaltimg
statt, ausgeführt von der Feaerwehrkapelle Birkenfeld. Es
ladet freundlichst ein

glich. Kau zur „Linde".
Siqene Schlachiun«

: Ks8lIlSll8 LIIM„krülieii Vslä-

jkÄWWle
s !m llvlrdsvdlsl.
» V/̂egen vollständiger Renovierung
? bleibt die Lergscdmiede ab 3. ckanuar
» 1927 geseblossen.

imiüiiiii
8. ^nreigeteil. kloebaebtungsvoll

kermaon klüger.
jetziger Eigentümer.

Al;MlW WeihmG-GeschMe
empfiehlt

BrieslllSWtll lüld Briksksjsktttll
in einfacher bis feinster Ausführung,

mit « ud ohne Druck.
C. Meeh'fche Buchhandlung, Neuenbürg,

Inh . : D. Strom.

Oie Lesicktixuax unseres Oskers in

Pianos
Harmoniums

plügeln
sollte jeder Xaukinteressent vornehmen, um sicb
Fsnr unverbincilick über Preise, Oualitäten und

^ablungsbedinAUngen ru intormieren.
V/ir Kaden die äUeitt -VLK'IMIUttQ

tolgender altrenommierter pianokadriken kür den
Lerirlc?korrkeim:

Arnold Qrotrian-Lteinveg kvmkildt
öerdux Kslm Lckveckten
Lüiov llupkeld Leder
^ug . ?örrter 2eIIter L tVlnkelmann
deren Kamen kür kückste Vollendung !m Ion,
Anwendung aller konstruktiven Keuerungen und
Oediegenkeit in der Ausstattung QevSkr leisten.

O » « M FH V» » » MF

poststrsüe 1 — industriell»»».

Zu Weihnachten
empfehle:

Apparats . Röhren
Einzelteil «.

Telefunkon Alpha,
das billige, leistungsfähige Zwei-Röhren-Gerät für Europa-

Empfang.
Eigm Wielaad. Reaeadiirg. BaWosslrahe SL

Reuenbürg.
VüroangLttLlltLr

sucht per 1. J anua r 1S27 gut möbliertes , heizbares

Zimmer
mit Frühstück , evtl, mit voller Pension.

Offerte unter Z . 70 an die „Enzlälergeschäftsstelle".

kkorrlleli». LeovoIä8o!s1r.
Ab morgen(1. Weihnachts-

tag) l
Deutsche und russische Se-
sang-einlagen, gesungen von
dem berühmten..Offenbacher

Wendling-Quartett.
Die tiefste Liebesgeschichte
aller Zeiten in dem schön¬

sten Ftlmwerk!

7 große Akte.
Das beriibmle russische„Lied
von der Wolga" bildet das

Leitmotiv des Films.
„Das Lied von der Wolga",
das die Wolgasch'ffer singen,
wenn sie mach,in. wochaus
die Schiffe den unendlichen
Strom entlang ziehen —
das Lied von der Wolga ist
ein wundervolles Lied. Die
ganze Unendlichkeit der
Steppe tönt aus ihm. Es
fließt dahin, langsam, me¬
lancholisch, eintönig, wie die
Wogen eines breiten, trau¬
rigen Stromes . . . . Und
wenn es aus ist, so fängt
es von selbst wieder von
neuem an. Es fingt sich
selbst wieder weiter, monate¬
lang, jahrelang . . . . Das
Lied von der Wolga . . . .
Außerdem das reichhaltige

Beiprogramm.
Anfang 2 Uhr.

kkorrdelm. l.eovoIlktrM
Humor und Sensation find
vereint In dem großen Weih,

nachtrprogramm

.Nicht so
stürmisch,
Reginald'
Die tollen Streiche eine»
geriebenen Jungen in sieben

überaus lustigen Akten.
In der Hauptrolle der be¬

liebte Sportsmann

köginalä Ü6N»H
und

«Hoot.der
Teufels¬
reiter-

7 große Akte voll Spannung
und Sensation mit

stoot Kibson
dem bekannten Cowboy-
Darsteller, dem schürsstrn
Konkurrenten von Tom Mix.

Beginn der Vorstellungen:
2 Uhr.

Barkenfetv.
Empfekle der hiesigen Einwohnerschaft über die Feier¬

tage erste Qualität

Mud-, Kalb . Schweine- «ud
Hammel Fleisch,

sowie alle Sorten

ff. Warst Mare«.
Karl Stumpp , Metzger.

SkiO mit Huitfeld-Bindung und Fußplatten,
„/L 17.80, 18 80,
^ 20.50, 24.50,

MM« .Geschirr«nd Mocca-Besteck
in großer Auswahl.

Kompl. Satz, fünf Töpfe mit Deckel, 14.25.

üllMt Lehma»», ktmrdelm. 8«bl«adm«.
Fahrräder vvd Nähmaschinen.

Am Sonntag geöffnet.

vi- Installation
an meinem Umbau: Aborte mit Wasserspülung im 3. Stock,
Badeiurichtnng. Wasserleitung und Licht ist zu vergeben
und er Öltet Angebot.

Frey. Hetschelhof, Gnzklösterlr.
Telephon Nr. 13.

Em großer Trauspoat
Oberländer Kalbtnuku,
Kühe, Jungvieh, sowie

ein Oberländer Znchtsarren
(AbstammnugSnachweiS)

eingetroffen  und lade Kauf- und Tauschliebhaber freund¬
lichst ein.

Molt, MWMlltlg, Pforzheim.
Telefon 29>8.

Niiiiiliiiiiiiiiliiiiiil ii liiliiiliiiiiliiiliilliiiiilillillliliiiiiiiüW

> Lkksllülmsedllllg . ß
kok mache hiermit bekannt, dass Herr knckolt ^

—  81oI1 , ^ rndavd , niebt wehr mein« Vertretung ^
- - bat, und viekt berechtigt ist, in meinem Mmen ^
— ^usträge adLusobliessev. ^
^ V7er deshalb Oevväkr baben will, Original Z
— V̂eber -Pabrilrate riu erkalten , der rveude sied an ^
—  die pabrilc, oder an den Vertreter iur den Le- ^
^ rirk Neuenbürg Z

W ü-ottlisd Nüllsr, A
deder V̂eber-8erd , Laeirokev oder Räucder- ^

—  scdravlr trägt die Zcbutrmarlre ^

W tut«» llledsr. Mi»ge» (Mea). ß
^ Orössts 8p62iLlIsbr>k Oeutseblavds.

8W
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